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2016 war ein vielfältiges Jahr für FIAN: Wir arbeiteten zur Rolle Europas beim 
globalen Land Grabbing, zur Dominanz der Konzerne in der Agrar- und Ernährungs-
politik, zur Krise des Milchmarkts und sozialen Rechten in Österreich. Alternativen 
aufzuzeigen ist für FIAN dabei zentral: Sei es ein Menschenrechts-Abkommen für 
transnationale Konzerne, alternative Wege in der Verwaltung von Land oder eine 
Kehrtwende in der Milchpolitik. Wir machen auf  Probleme aufmerksam und lob-
byieren für die Umsetzung von Alternativen, die das Recht auf  Nahrung sichern. 
Wichtig ist, dass jene, die von Verletzungen des Rechts auf  Nahrung betroffen sind, 
selbst zu Wort kommen: Vertreter*innen der Guaraní-Kaiowá aus Brasilien sowie ein 
Milchbauer aus Indien stellten ihre Forderungen in Österreich vor. FIAN besuchte 
Kleinbäuer*innen in Sierra Leone, die den Zugang zu Land verloren haben. Nur ge-
meinsam können wir Veränderung erreichen! Daher möchten wir uns herzlich bei 
unseren Mitgliedern, Aktivist*innen und Fördergeber*innen bedanken! Mit dieser 
großen Unterstützung und dem Wissen zusammen etwas bewegen zu können, gehen 
wir auch 2017 Schritt für Schritt gen eine Welt frei von Hunger.

JAHRESBERIcHt 2016

senschaftlichen, kleinbäuerlichen Strukturen 
im Land. Auf Einladung des Bündnisses 
„Hands on the Land for Food Sovereignty“, 
dem auch FIAN angehört, reiste Kannaiyan 
Subramaniam, Milchbauer aus Tamil Nadu in 
Südindien, im Jänner 2016 durch Europa und 
berichtete über den Druck auf den indischen 
Milchsektor. In Ansfelden diskutierten weit 
über 100 Teilnehmende – viele von ihnen selbst 
Milchbäuer*innen – mit Kannaiyan Subrama-
niam über die Frage: Wohin mit der Milch? Alle waren sich 
einig: Mut zu einer Kehrtwende in der Milchpolitik ist gefragt! 
Wir brauchen eine Politik, welche die Menschenrechte statt der 
Milchschwemme fördert.

Aktiv in der  Armutskonferenz
2016 hat FIAN sein Engagement in der Armutskonferenz in-
tensiviert! Wie bereits die Jahre zuvor, war es den Vertreter-
innen von FIAN ein Anliegen, den menschenrechtsbasierten 
Ansatz den Mitgliedsorganisationen der Armutskonferenz 
nahezubringen. In der Arbeitsgruppe Soziale Rechte wurde 
ein Grundlagenpapier erarbeitet, zu dem die FIAN-Vorstands- 
mitglieder Angelina Reif und Lisa Sterzinger maßgeblich 
beigetragen haben. Das Ergebnis wurde im April 2016 bei der 
Hauptversammlung in Linz präsentiert und von den Mitglieds- 
organisationen angenommen. Dieses Grundlagenpapier bildet 
die Basis für weiterführende Projekte. Unter anderem setzte 
sich die Armutskonferenz als nächstes großes Ziel, bedürftige 
Personen, denen der Zugang zu ihren sozialen Rechten verwei-
gert oder erschwert wird, zu unterstützen. Angelehnt an das 
Netzwerk Asylanwalt möchte sie als Wissensbasis und För-
dergeberin für Rechtsverfahren fungieren. Die Vertreterinnen 
von FIAN werden dieses Projekt weiterhin tatkräftig unter-
stützen und dadurch auch das strategische Ziel von FIAN - 
der Aufnahme eines Falles zum Recht auf Nahrung in Öster-
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reich - umsetzen. Synergieeffekte ergaben sich auch 
bei der Lobbyarbeit. Die Armutskonferenz wird auf 
Betreiben von FIAN die Forderung nach der Rati-
fizierung des Beschwerdeverfahrens zum UN-Pakt 
über Wirtschaftliche, Soziale und Kulturelle Rechte 
durch Österreich unterstützen und aktiv einfordern.  
Durch die Expertise von FIAN ist es 2016 gelungen, 
die (innerstaatliche) Um- und Durchsetzung die-
ser Rechte mit breiter Unterstützung der Armuts-  

konferenz ein großes Stück weiter voranzutreiben.

Bericht aus dem Büro
Im März 2016 bekam das Büroteam Verstärkung und begrüßte 
Melanie Oßberger als Projektleitung von ‘Menschenrechte ins 
Ernährungssystem’. Das Büroteam bestand 2016 des Weiteren 
aus: Brigitte Reisenberger (Geschäftsleitung & Projekt Hands 
on the Land), Linnéa Richter (Presse- & Öffentlichkeitsar- 
beit), Philipp Salzmann (Bildungsreferent) und Gerhard Jakob 
(Finanzadministration). Im September fand die zweite er-
folgreiche Klausur von FIAN in Nikitsch, Burgenland, statt. 
Das Büroteam und der Vorstand trafen sich, um die nächsten 
Schritte des 3-Jahres-Plans zu konkretisieren. Fabian Lehner 
und Martin Mayr waren für die Website und für unser IT-Netz-                                                                                     
werk zuständig. Undenkbar wäre unsere Arbeit ohne unsere 
Praktikant*innen - wir möchten uns herzlich bei Jasmine 
Adu-Atwere, Ursula Drescher, Markus Löw, Susanne Siebel, 
Lena Brody und Andrea Kalcher für ihre wertvolle Unter-
stützung bedanken.

Finanzbericht
FIAN Österreich - 2016

Öffentliche Zuschüsse/Projekte
Menschenrechte ins Ernährungssystem 
(OEZA)
Hands on the Land 
(Europäische Kommission)
Förderbeiträge
Fallarbeit Sierra Leone*
Filmtage Hunger.Macht.Profite.8 **
Spenden, andere Zuwendungen, 
Speisenaktion Mir isst es Recht
Mitgliedsbeiträge
Verkauf Menschenrechtstee
Zinserträge
Summe Einnahmen

Ausgaben
Personalaufwand
Honorare 
Miete, Büroaufwand
Veranstaltungen
Aussendungen, Publikationen
Reisekosten, Verpflegung, 
Nächtigungen
Sonstige Aufwendungen
Abschreibungen
Materialaufwand Menschenrechtstee
Zuweisung zur Projektrücklage
Summe Ausgaben

Jahresplus
*  Hauptförderbeitrag durch Dreikönigsaktion
** Anteilig für 2017, beinhaltet Vorabzahlungen von 
     öffentlichen Zuschüssen und Kooperationsbeiträgen

136.689,36

61.796,00

74.893,36

10.000,00
10.400,00

12.120,58
6.388,00

39,10
100,37

175.737,41

86.785,07
  14.837,54
  17.623,52
    6.872,21
    6.331,68

  11.628,24
      652,99
    3.524,74
        15,60
25.000,00

173.271,59 

2.465,82

77,8%

35,2%

42,6%

5,7%
5,9%

6,9%
3,6%
0,0%
0,1%

100,0%

50,1%
8,6%

10,2%
4,0%
3,7%

6,7%
0,4%
2,0%
0,0%

14,4%
100,0%

Betrag   Prozent
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FIAN ist eine internationale 
Menschenrechtsorganisation
für das Recht auf Nahrung.

Einnahmen Unsere Aktivitäten im Jahr 2016 - Rückblick
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Hands on the Land! Europa als 
zentraler Akteur bei Land Grabbing
Auf Anfrage des Europaparlaments hat das niederländische Ins-                                                                                                             
titute for Social Studies (ISS) mit FIAN eine Studie über die 
europäische Beteiligung beim globalen Land Grabbing erstellt. 
Das Ergebnis: Die Rolle europäischer Firmen und Finanz-          
investor*innen bei Landnahmen und Menschenrechtsverletz-                                                                                                          

ungen wird weit unterschätzt. An-
gesichts der undurchdringbaren 
Finanzierungs- und Beteiligungsstruk-
turen sind vollständige Daten jedoch 
nicht zu ermitteln. Es ist aber davon 
auszugehen, dass die in der Studie er-
mittelten 5,8 Millionen Hektar Land, 
die sich europäische Akteure in 323 
Fällen außerhalb Europas ange-                                                            
eignet haben, nur die Spitze des Eis- 
berges sind. Auch FIAN Österreich 

hat mit dem Bioethanolprojekt des Schweizer Unterneh-
mens Addax in Sierra Leone ein Beispiel für Land Grabbing 
eingebracht. Da Selbstverpflichtungen der Privatwirtschaft 
keinen angemessenen Schutz vor Menschenrechtsverletzun-
gen darstellen, fordern die Autor*innen rechtliche Regeln. Die 
Studie verweist auf eine Vielzahl von Handlungsmöglichkeiten 
der EU und der Mitgliedstaaten, die bis dato nicht genutzt oder 
gar verhindert werden, wie etwa die Verhandlungen im Men-
schenrechtsrat zur Stärkung des internationalen Schutzes gegen 
Menschenrechtsverstöße von Konzernen.

Sierra Leone: Gescheitertes Projekt 
lässt Menschen in Armut zurück
2009 pachtete der Schweizer Konzern Addax Bioenergy über 
10.000 Hektar Land in Sierra Leone, um mit Zuckerrohr Etha-
nol für den europäischen Markt zu produzieren. Zahlreiche 

Bäuer*innen in über 50 Dörfern ver-
loren dadurch ihren Zugang zu Land 
und Wasser. Im Juli 2015 stellte Ad- 
dax den Betrieb ein, da der erwartete 
Gewinn ausblieb. FIAN Öster-                   
reich war im April 2016 vor Ort. Ein 
dramatischer Anblick: abgebrannte 
Zuckerrohrplantagen, ausgelaugtes 
Land, das für kleinbäuerliche, diver-
sifizierte Landwirtschaft auf abseh- 
bare Zeit nicht mehr nutzbar ist. 

Viele Männer, die ihre Jobs auf der Plantage verloren 
haben, mussten auf der Suche nach neuer Arbeit die Dörfer ver-
lassen. Zurück blieben Frauen, Kinder und ältere Menschen. 
Um sich ernähren zu können, müssen sie teuren, importierten 
Reis zukaufen. Die Bevölkerung forderte eine Neuverhandlung 
der Pachtverträge und Mitsprache bei einer eventuellen Neu-                                                                                                         
gestaltung des Investitionsprojekts. Doch die Menschen 
wurden nicht gehört. Wann und wie der Betrieb in Sierra Leo-
ne fortgesetzt wird, bleibt offen. Mohamed Conteh vom Sierra 
Leone Netzwerk für das Recht auf Nahrung (SiLNoRF) nahm 
auf Einladung von FIAN beim Nyéléni Europe Forum für 
Ernährungssouveränität in Rumänien teil. Er berichtete von 
Gerüchten, dass der neue Betreiber auf Vertragslandwirtschaft 
umstellen will. Das berge neue Risiken für die lokalen Klein-
bäuer*innen. Öffentliche Gelder von acht Entwicklungsban- 
ken finanzierten rund die Hälfte der Investitionen von zuletzt 

455 Millionen Euro. Diese öffentlichen Gelder wurden zurück-
bezahlt – doch die Konsequenzen für das Recht auf Nahrung 
und Wasser der Bevölkerung bleiben. Die Entwicklungsban- 
ken, so auch die Österreichische, müssen ihren Teil der Ver-
antwortung übernehmen. Es zeigt sich einmal mehr, dass sol-
che Investitionen nicht zielführend für die Verwirklichung des     
Rechts auf Nahrung sind. FIAN bleibt auch 2017 weiter am 
Fall dran, damit die Betroffenen ihre Rechte einfordern kön-
nen. 

Land-Forum: 
Böden aufbrechen!
Reichtum in Form von Grund 
und Boden konzentriert sich auch 
in Österreich zunehmend in den 
Händen Weniger. Zudem gehört 
Österreich europaweit zu den Län-
dern mit dem größten Rückgang 
an landwirtschaftlichen Flächen. 
Doch der Zugang zu Land ist eine 
Grundvoraussetzung für das Menschenrecht 
auf Nahrung und Ernährungssouveränität. Grund genug ein 
Land-Forum für Ernährungssouveränität zu organisieren, um 
all jene zu vernetzen, die sich für demokratische, ökologische 
und sozial gerechte Zugangs- und Nutzungsformen von Land 
einsetzen. In Kooperation mit den Wiener Volkshochschulen 
fand am 25. und 26. November 2016 das Land-Forum un-
ter dem Motto „Böden aufbrechen!“ statt. Knapp 100 Ak-
tive kamen mit Unterstützung von FIAN über das EU-Projekt 
„Hands on the Land for Food Sovereignty“ zusammen. FIAN 
engagierte sich im Workshop zu den „FAO-Leitlinien zum Zu-
gang zu Land“. Sie zeigen, wie die Verwaltung von Land auf 
Basis der Menschenrechte verbessert werden kann. Sie können 
auch in Österreich ein Türöffner sein, um die Landfrage zu dis-
kutieren. Das Land-Forum hat viele Synergien hervorgebracht: 
Rasenna und GeLa Ochsenherz haben sich zusammengetan 
und gründen gemeinsam die Munus Stiftung – Allmende für 
Gutes Leben.

Guaraní-Kaiowá in Wien
Die Guaraní-Kaiowá kämpfen seit über 40 Jahren um ihr 
Land. Durch die Ausweitung der Zucker-, Soja- und Vieh-
wirtschaft wurde die indigene Gruppe immer mehr von ihrem 
Land verdrängt. Vertreter*innen der Guarani-Kaiowá und un-
terstützende Organisationen waren 2016 in Europa unterwegs, 
um das Bewusstsein für ihre dramatische Situation sowie den 
politischen Druck zu erhöhen. Zwei 
Vertreter machten auf Einladung 
von FIAN und der Dreikönigsaktion 
auch in Wien Station. Neben Termin-
en mit Abgeordneten im Parlament, 
in der brasilianischen Botschaft und 
im Außenministerium besuchten sie 
auch Kardinal Schönborn. Die ös-
terreichischen Bischöfe haben die 
Bundesregierung und die europäi- 
schen Institutionen daraufhin auf-
gerufen, alle zur Verfügung stehenden Mittel zu nutzen, um 
indigene Völker und deren Rechte zu schützen. Im November 
verabschiedete das Europäische Parlament eine Dringlichkeits- 
entschließung. Darin verurteilt es die Gewalt und weist die 

brasilianischen Staatsorgane auf ihre Pflicht hin, die internatio- 
nalen Menschenrechtsnormen einzuhalten. Dieser Schritt zeigt, 
dass unsere Menschenrechtsarbeit Früchte trägt!

Nyéléni Europe Forum: Ernährungs-
souveränität in osteuropa
Das europäische Forum für Ernährungssouveränität in 
Cluj-Napoca in Rumänien von 25.-30. Oktober 2016 war ein 
großer Schritt für eine gerechte und nachhaltige Zukunft der 
kleinstrukturierten Landwirtschaft in Europa. FIAN Öster-                                                                                                             
reich war bei der Vorbereitung aktiv und mit 40 Vertreter*innen 
aus Österreich vor Ort. Etwa 500 Teilnehmende aus mehr als 
40 Ländern diskutierten über die Zukunft unseres Agrar- und 
Lebensmittelsystems. Der größte Erfolg war die Vernetzung 
osteuropäischer und zentralasiatischer mit westeuropäischen 
Organisationen. Beim Treffen wurden vielfältige Alternativen 
für ein ökologisch und sozial gerechtes Ernährungssystem 
entworfen, sowie Strategien für die Durchsetzung der Rechte 
von Landarbeiter*innen - insbesondere migrantischer Ernte-                                                                                             
helfer*innen - erarbeitet. Zudem wurden die Auswirkungen 
von Krieg und Flucht auf Menschen, Ernährung und Land-
wirtschaft diskutiert. Als Teil der Bewegung für Ernährungs-
souveränität kämpfen wir auch für die Rechte geflüchteter 
Menschen und begrüßen sie in unseren Ländern. Sich für 
den Frieden einzusetzen, ist für den globalen Kampf für Er-
nährungssouveränität entscheidend.

Mangelernährung im Fokus
Das von der ADA geförderte Projekt „Menschenrechte ins 
Ernährungssystem“ macht  die Auswirkungen von Konzern-
dominanz in der Agrar- und Ernährungspolitik sichtbar. Ins- 
besondere aus Mangelernährung schlagen transnationale 
Konzerne Profit. Sie gehen Allianzen mit Regierungen und 
Forschung ein, um künstliche Anreicherung von Lebensmit-

teln mit Vitaminen - auch mit Hilfe 
von Gentechnik - zu etablieren. Die 
Recherche für Publikationen zu 
diesem Thema war eine der Haupt-             
aktivitäten 2016. Das erste Dossier 
„Von der Vielfalt zum Mangel. Wie 
Anreicherungsallianzen den Boden 
für Mangelernährung bereiten“ er-
scheint in Kürze. Besonders erfolg- 
reich war die Impulstagung ‘Men-
schenrechte ins Ernährungssystem’ 

im Februar 2016 mit 180 Teilnehmenden. Auf drei 
Panels zu Agrar-, Handels- und Entwicklungspolitik wurde 
über derzeitige Missstände im Ernährungssystem, sowie über 
Zukunftsvisionen und den Weg dorthin debattiert. Bei der 
abschließenden Podiumsdiskussion ging es um aktuelle Span-
nungsfelder im Ernährungssystem zwischen Menschenrechten 
und Konzerninteressen. Das Thema Saatgut stand im Oktober 
im Zentrum eines Kamingespräches zum Right to Food and Nu-
trition Watch. Der freie Zugang zu Saatgut für Kleinbäuer*in-
nen ist konstant in Gefahr – aktuelle Entwicklungen wie der 
Zusammenschluss von Bayer und Monsanto und die so ge-           
nannten Anreicherungsallianzen, die sich insbesondere am  afri-                       
kanischen Kontinent breit machen, verschärfen diese Tendenz 
und untergraben das Recht auf Nahrung. Nötige Reformen der 
österreichischen bzw. europäischen Agrarpolitik wurden vor 
allem im Rahmen der Aktionen der „Wir haben es satt“-Platt-
form thematisiert. Das Netzwerk fordert eine Agrarwende, die 

u.a. einen Stopp der Exportorientierung im Milchsektor vor-                                                                              
sieht. FIAN unterstützt weiters Bemühungen, die Abkommen 
CETA und TTIP zu stoppen, welche die Konzernmacht noch 
weiter ausbauen würden.

Konzernregulierung: Erster Erfolg!
FIAN unterstützt aktiv den Prozess hin zu einem UN-Ab-
kommen zur Regulierung transnationaler Konzerne – kurz 
TNC-Treaty. Dieses Instrument soll der 
Straflosigkeit von Konzernen ein Ende 
machen und Opfern von Menschen-
rechtsverletzungen durch Konzernak-
tivitäten Zugang zu Rechtsmitteln 
ermöglichen. Die EU und auch Öster-
reich blockierten den Prozess bisher. 
Doch europaweit akkordiertes Lob-
bying brachte einen ersten Erfolg: Die 
EU nahm entgegen ursprünglicher 
Ankündigungen an den Verhandlun-
gen zur Erarbeitung des TNC-Treaty im Oktober 2016 teil. 
In Österreich fand dazu ein Austausch mit einem Vertreter des 
Bundeskanzleramtes teil. Die nächste Verhandlungsrunde fin- 
det im Oktober 2017 statt – wir bleiben dran!

Speisenaktion: 
Mir isst es Recht
Vom 16. Oktober bis zum 10. Dezember 2016  fand die 
FIAN-Speisenaktion „Mir isst es Recht“ zum sechsten Mal 
mit einem Relaunch statt. Elf Lokale und ein Bio-Catering aus 
Wien, Graz und Linz nahmen an der Aktion teil und verkauf- 
ten köstliche Gerichte – von Vin-
daloocurry, friaulischen Spezialitäten 
bis hin zu Käsespätzle und selbst 
gebackenen Weihnachtskeksen. Ein 
Teil der Einnahmen wurde an FIAN 
gespendet. Neben den angebotenen 
FIAN-Speisen gab es heuer zum 
ersten Mal in jedem Lokal eine 
Veranstaltung unter dem Motto 
„FIAN kennenlernen“: Bei Film- 
abenden, Live-Musik, Poetry Slams 
und einem Kochworkshop konnten die Besucher*innen 
mehr über die Arbeit von FIAN, das Recht auf Nahrung und 
Mangelernährung erfahren. FIAN möchte sich auf diesem Weg 
nochmals recht herzlich bei den engagierten teilnehmenden 
Lokalinhaber*innen, Kooperationspartner*innen und natür-
lich den fleißigen Esser*innen bedanken.

Milchschwemme bedroht 
Recht auf  Nahrung
Vor dem einjährigen Jubiläum des Falls der Milchquote am 
1. April 2016 unterzeichnete FIAN Österreich als Teil eines 
breiten gesellschaftlichen Bündnisses mit Milchbäuerinnen und 
-bauern das Milch-Manifest der IG-Milch, der ÖBV – Via 
Campesina Austria und der Grünen Bauern und Bäuerinnen 
beim Milchfest am Morzinplatz in Wien. Denn: Die Milch-
marktkrise bedroht bäuerliche Existenzen in Nord und Süd. 
Die „Eroberung neuer Märkte“ für europäische Milchpro-
dukte geht mit der Verletzung des Rechts auf Nahrung einher. 
Das zeigt sich zum Beispiel in Indien. Große europäische Un-
ternehmen kaufen Molkereien auf und zerstören so die genos-


